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vol'igen Jahre fHJl>li7.irtc Pt·of. Z e u s  c h n c 1· ein E1·�t.cs 
Heft in Quart von n c u c n S p e z i e s  des Ta(ragebirgs, 
mit höchst interessanten Formen von TerelmUelo, g es p a l­
t e n e Zweischalei· bis 1.u s/ „ der gHnzen L:lnge. Alle reihen 
sich der T. diphya an. Die viert.e Tafel enthält Ammoniten, 
deren auch die folgenden Hefte enthalten werden. Die Tafeln 
siud trefflich in Strassburg gearbeitet, der Druck polnisch. 

Noch zeigte Hr. ßcrgr.atlt H n i d i n  g c r dur{'hsichtigcs 
explodirendes Papier, von ll ö U c h c r dargestellt J und von 
W ö h 1 er ihm selbst mitgetl1eilt. Es ist wie sielt letzterer 
uusdriickt J das Ideal der Schiessbaumwollc. 

Il. Spezielle Mittheilungeu. 

1. lJeber die Identität, der collinear - uml affin yerwnndteo 
Figuren mit den pyramidalen und (lrismatischen Schnitteu. 

Von Simon Sp itzer. 

Seit den Zeiten Ca r o o t s haben einige Mathcamlikcr 
den Gesichtskreis der Elementat· - Geometrfe erweitert, untf 
Leschiifligen sich mit allgemeinem Beziehungen rücksicht­
lich der Lage und Stellung der Puncle und Linien in det· 
Ebene so wie im n.aume , und führen neue und umfassen­
dere Verw:rndschaften der Figuren auf, welche sie Col­
Jioearität uod A ffioitiit benannten. 

Denken wir uns zwei Systeme von Puncten A, B, C, D 
und a, b, c, d (Fig. 1) , wo jedem Puoote des einen Sy­

Fig. t. 

Il 

,, 

stems ein Punct im andern 
entspricht, nämlich dem A,ll, 
dem B, b etc. und zwar so, 
dass wenn in dem einen Sy­
steme drei Puncte in gera­
der Linie liegen, dieses auch 
i n  dem andern der Fall ist , 

so ncnut mau diese Systeme 
cullincar-Ycrwandt. 
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Y crbin•le ich daher die Puncte A und C, D, und 0, so 
ct·hal1c ich einen Punct E, dessen entsprechender der D11rch­
sch11itl dct a c und b d ist, eben so würde ich, wenn ich 
AD und B C ziehe, im DurrhschniUc Jie$er einen Pnoct 
erhalten, dessen entsprechender in a d  und b c liegt. - Man 
sieht hiel'ilns, dass eine gelvisse Verwandtschaft zwischen 
den Pnnc1en beider Figuren da ist, vermöge welcher zu 
jedem beliebig gewiihlten Puncte der einen Figur ein ent­
sprechender in der andern gefunden werdt·n kann. 

Ich hahfl mich durch längere Zeit mit diesem Gegen· 
stande beschäftigt, endlich den Standpuoct verlassen, von 
welchem man denselben gewöhnlich betrachtet, und einen 
neuen gewählt, der den natürlichen Zusmumeuhoog der 
beiden Systeme höchst einfach zeigt. 

Es sey, nämlich (Fig. 2.) eine Pyramide, die durch zwei 
beliebig gelegte Eueoen geschnitten wird, 

l"ig-. l?. 

sp sind die Dul'chschnitte der, aus dem 
SchcitcJ ge7.ogenen Strahlen mit den beiden 
Ebenen, colliucar verwandt, denn es ent­
spricht ja jedem Puncte a des einen Systems 
ein Ponct. A des zweiten, und liegen im e1·­
sten drei Puncte in einet Geraden , so gilt 
diess auch für das 7.weite System, folglich: 
wenn man eine Pyramide durch was imme1· 
fiir zwei Ebenen sclineidel:, seyen sie paral­
lel oder nicht parnllel, so sin� die dadurch 
l'ntstehcnclen F'iguren collineur-\·er\\·:rndt, und diess ist 
die \·on mir gefundene Erklärung de1· Colliueal'itiit. 

Die Ebenen. der beiden Systeme schneiden sich, die 
Durchschnittslinie PS Fig. a (siehe die folgende Seite) 
enthiilt Puncte, die beiden Systemen zu�leich :mgehörig 
sind, man nennt sie die Col l i n e a tioos a c h s e. 

Legt mnn durch den Scheitel der Pyrnmide irgend eine 
Ebene A RR.', so schneidet diese, sowohl die Ebene I 
(in r s) nls :lllch die Ebene II (in R R') in einander ent­
sprechenden Geraden, die verlängert sich ebenfalls schnei­
den miissen � nnd :r.war in de1· Collinef\I ionsachsc, weil 11111' 
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diese jene Puncte enthält, welche beiden Systemen zu­
gleich :rngehö1·en. - Nur zwei Ebenen gibt es, die nicht 
bejde Systeme schneidet, das sind diejeni,!?;en zwei Ebenen, 
die auch durch den Scheitel del' Pyramide gehen: und je 

mit einem der Systeme parallel sind z. B. ß' MN, die nur 
die Ebene II in M N schneidet, man nennt diesen Schnitt 
die Gegennclise, sie ist parallel mit der Colfinea tionsuchse. 

Zieht man irn Systeme 1 eine Iteihe paralleler Geraden 
ab, a' b', „. so siud die entsprechenden Geraden im :tndern 
Systeme irn Allgemeinen nicht pA.rallel, denn legt man 
durch jede derselben und durch den Scheitel der Pyramide 
Ebenen, welche sich alle i n  der Gernden AB (die durch 
den Scheitel paralJel zu den parallelen Geraden geht) 
schneiden, und sucht man den Durchgangspunct ß dieser 
Gel'aden A B mit der Ebene des zweiten Systems, so er­
hält man einen Punct, nach welchen die , den parallelen 
Geraden des ersten Systems eutsprechenden Geraden con­
vergireo, weil jede Ebene, die dul'ch den Scheitel und eine 
der Geraden a l>, a' b' .„ durchgeht, auch durch den Po11ct 
B gehen muss. - Aeodel't das System del' parallelen Gei·n­
den nach un�l nach seiue Richtung, so wird auch die durch 
den Scheitel c1c1· Pyramide geführte Gerade ihre .Richtoug 
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iiuJem, 11t1tl die Ebene des zweiten Systems jn einer Jo"olge 
von Puncten schneiden, die in einer Geraden liegen, und 
welche, wie leicht ein1.usehen , die Gegennchse selbst ist. 

Liegen ( Fip:. '•) 4 Puncte des einen Systems in einer 
Geraden, so findet zwischen diesen und 
den entsprechenden 4 Puncten des an­
dern Systems folgendes Gesetz statt: 

n b :10 A.ß ,A.D 
c b : 

c rt = C-D : CD 
welches mnn auf folgende A1·t findet. 
M�n ziehe von 0 auf die Gerade a d  
den senkrechten Strahl 0 p, so bat man 
nus dem Dreiecke ab 0 

a h sin 11 0 b a 0. sio a 0 b 
1)(> = sin 0 11 b = a 0 , sin 0 a b 

11 0 sin a 0 h 
Op 

woraus folgt. 

Fig. ·I. 
) 

Ganz dieselbe Beziehung finden fü1· jede andere 1.wei 
Strnblen des Strahlbüscbtls 0, a, b, c, J nnd den ibne_n 
entsprechenden Abschnitten de.- Gernden iul statt , so d:is� 
wir demnach die Proportionen aufstellen können: 

1) 

2) 

ab ll o. b 0 
sio 11 Oh r::::: ---0 p 

eh bO.cO 
--- = ---. sin eo li 0 p 

3) 
ntl :10.tlO 

sio a Oll = 011 

4) 
eil cO.d 0 ::::::s --sin c 0 d Op 

durnh Division von :l) durch 2) und 3) durch 4) erhält man 

_) a b sin c 0 b a 0 
:J cb • sln II 0 b = C 0 j G) 

tl d sin cOd a 0 
Cii · sin a 0 d = c 0 

nnch Gleichstellung der :;) und 6) und einfachen Transfor­
mation: 

ab ad sin a 0 b .sin a 0 1i 

cb: cd = SincOb: sin eOd • 

Hieraus .siebt man, dass dieses Doppelv.e.-bältniss unab­
hiinp:i� ist von de1· Länge drr Str�blPn � �ontfrrn hlo::;!'i ''Qll 
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del' Grössc der AbschniUe 11 b, b c, und von dem Winkel, 
deo die Strahlen mit einande1· einschliessen, es muss dahel': 

A B A 0 sln A 0 ß !öirt A 0 l) 
C ß : CD = sill C 0 0 : sin (;-01) 

sein, und weil sin a 0 b = sin A 0 B, sin c 0 b == sin C 0 B ... 
auch 

� h :1 d AB AD 
c b = c ,, � c e : c n· 

Man isl d11durch im Slande 7.n Yier, in gerader Linie 
liegenden Poncten A, ß, C J D des einen Systems untl 
dreien a, b, c des andern, den entsprechenden yicrten durch 
Rechnung zu finden, indem in der letzten Propo1·tion bloss 

� unbekannt ist, daher gefunden werden kann, woc!nrcb 
cd 
b bestimmt ist. 

Es seyen die beiden Systeme 
Fig. 5. 

�--;---;& P�---J_ 

(Fig. 5) A1 B, C, D 
und a, b, c, d colli­

B near verwandt, so 
sind auch E und e, 

_ F und f entsprechen­
de Punr.te, und man 
findet, zu jedem an­

c dern des einen Sy-
stems z. B. zu M 
seinen ents1ircchen­
de11 im 7.weiten Sy-

F steme auf folgende 
Art: Man verbinde E mit M, und F mit M, so erhält man 
die Puncte N und K, deren entsprechende n nnd k man nach 
dem Vorhergehenden leicht finden kann, da je vier in 
einer Geraden liegende Puoctc des cjnen Systems und die 
drei entsprechenden des andern gegeben sind. Verbindet 
man dann auch e mit n und f mit k, so ist im Durch­
schnitte dieset·, tlcr dem M entsprechen Je Punct m. 

Wenn man über derselben GrnnJOäcl1e i.wei \'erschie­
dcne Pyramiden licschreibt, und heidt dul'ch eine Ebene 
schqcldet, so sind die entstehenden Schnitte auch collinen.c 
YenvanrH. 
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Geht die Pyrmnide in ein )11·isma iibcr, cf b. rückt det· 
Scheitel der Pyr:iruille unendlich weit hinaus, und schneidet 
mnn das Prisma ebenfalls durch zwei Euenen, clie parallel 

oder nicht parullel seyn können, so heisst die dadurch ent­
stehende Verwandtschaft der Figuren: A ff i n  i t ä t. 

Es ist, wie man sieht, die C olli n e a tioo e i n e  
V cndlge m e in e1•ung d e r  Ach11lichkei t ,  und die 
Affinit ät eine V e rallgemein e r u ng d e r  Con­
g 1·nc n z, denn werden die zwei schneidenden 
E l.1 c 11 c n p a 1· a I 1 e 1 , s o w e r d e n d i e c o 11 i n e a r e o F i -
:r111•cn iihrilich, die affjn e n  c o.og.l.'u e n t. 

�. Ucber die Kreidefossilien von r\agorzany bei Lemberg. 

VQn F r an7. Ritter v. Hauer. 

Mitgethcill. am 7. Mai !8.n. 

Noch ,-or wenigen Jahren w:u· der ausi:;crordentliche 
llcichthum der Galizischeo J\ rei<lcformation an Fossilresten 
::;;o gut wie nicht bekannt i die wenigt1n Arten, die sich in 
1lcn Arbeiten ,·011 v. Li 11 angecl?;elwn finden, zeigen dass zur 
Zeit als derselbe seine Forschuugeo iiber Jas Galizische 
und Po(loliscbe necken veröffentlichte*), noch sehr wenige 
Na.chs11chungen nach denselben angestellt worden waren. 
In den ICL7.lcn Jahren aber wurden bcson<lers durch die 
ßemilhungcn der Herren ltitter ,._ S ac h e t - M a so ch, Ap-
11ellationsraCh Ne c h a y und Prof. Ur. R. l{ ocr, eine grosse 
.-\nzahl von sehr interessanten und zum '!'heil ganz neuen 
Fo1·men in der nächsten Umgebung ,·on Lemberg besonders 
bei Nagorzany aufgesiunmelt. Jm Jahre 1893 sendete Herr 
Gubernialrat h \'. 8 ach e 1· eine sehr schöne Suite derselben 
an da� k. k. montanistische Museum 

J 
und eine noch \101!-

.„ J 1111•111oil'rs llr I>' sucielc ;;-eologiquP. de Fr;muc 1. p. 45. 

1'1 1•11111:1• <Irr i'\-.11111'\\ iss1•11Hln1ftr.11 in "'ir.n. 11. 1 :-1 28 


